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Liebe Leserinnen und Leser!

Die letzte Vorstandswahl ist auch schon wieder zwei Jahre her. Daher war es 
wieder an der Zeit, Generalversammung abzuhalten. Vorstand, interessierte Mit-
glieder, unter anderem unsere Künstlerin Julie Kreuzspiegl, und die Gemeinde-
vertreter Vizebürgermeister 
Franz Mandl und Gemeinderä-
tin Johanna Sauprügl fanden 
sich am Freitag, dem 7. April 
im Gasthaus Mandl in Tras-
dorf zur Wahl des Vereinsvor-
standes ein. Wie zu erwarten 
gab es kaum Änderungen in 
dessen Zusammenstellung, 
einzig der Schriftführer oder 
besser die Schriftführerin ist 
neu, das ist nunmehr die Trasdorferin Birgit Noszian, geb. Selberherr. Alle anderen 
wurden unverändert wiedergewählt.

Bei der ganzen Veranstaltung herrschte die übliche familiäre Atmosphäre und 
die Diskussionen nach der Wahl mit einer Vielzahl an Themen dauerten bis nach 
23 Uhr.

   
  
 Viel Vergnügen beim Lesen von Ausgabe 55 wünschen Ihnen
                     Ihr Obmann Josef Goldberger und Ihr Redakteur Anton Müllner

Zu unserem Titelbild: 
Frühling ist´s in der Erdpress, einer der schönsten Ecken von 
Trasdorf! Zwischen blühenden Bäumen schweift der Blick über die 
Häuser der Erdpress und des Annaweges, die wir in dieser Ausgabe 
näher betrachten, in die weite Ferne.
Zur Rückseite:
Wie immer den Abschluss macht unsere Künstlerin Julie Kreuzspie-
gel, die mit ihrem schönen Bild ihre Frühlingsgrüße entbietet.
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Eine ganz besondere Klasse
von Anton Müllner

   April 2017                                       Aus der Schule                                              Seite 3

   Hintere Reihe, neben Lehrer Pölzinger beginnend: Josef Muck (Trasdorf), Josef Serloth (Hei-
ligeneich), Karl Figl (Moosbierbaum), Anton Hagl (Heiligeneich), Franz Hartl (Trasdorf), Kurt 
Vanyek (Heiligeneich), Ernst Reichl (Heiligeneich), Josef Serpel (Hü! eldorf), Karl Weiß (Atzen-
brugg), Karl Schmutzer (Atzenbrugg), Walter Paradeiser (Trasdorf), Anton Hasenhindl (Atzen-
brugg) und Anton Andrä (Trasdorf).
   Mi! lere Reihe von links: Erich Praschak (Trasdorf), Franz Mandl (Weinzierl), Johann Wurst-
bauer (Atzenbrugg), Gertrude Fuchsbauer (Moosbierbaum), Hermine Blauensteiner (Kolonie 
Trasdorf), Veronika Kostera (Watzendorf), Sieglinde Fohringer (Watzendorf), Hermine Hofmann 
(Moosbierbaum), Josefa Primer (Trasdorf), Alfred Winkler (Heiligeneich), O! o Pirker (Heili-
geneich), Bernd Hilbert (Hü! eldorf), Franz Fidi (Atzenbrugg) und Leopold Henniger (Trasdorf).
   Sitzend vorne: Ilse Eismayer (Atzenbrugg), Chris" ne Fehringer (Heiligeineich), Susanne Thal-
lauer (Atzenbrugg), Ju! a Pölzinger (Atzenbrugg), Maria Figl (Moosbierbaum), Maria Marschall 
(Aumühle), Theresia Serpel (Hü! eldorf), Anna Mandl (Heiligeneich), Leopoldine Sachs (Tras-
dorf) und Monika S" ch (Trasdorf).

   Mi! e der Sechzigerjahre wurden die achtklassigen Volksschulen aufgelassen, auch an der 
Schule in Heiligeneich ging deren Ära zu Ende. Bis dorthin unterrichtete Fachlehrer Karl Pöl-
zinger vier Jahrgänge (die 5.-8. Schulstufe) gemeinsam im Keller des Schulgebäudes. Während 
der Übergangsphase, als der 5.-7. Jahrgang bereits in die Hauptschule überstellt wurde und die 
zehn Schüler des Geburtsjahrganges 1950/51 für eine eigene Klasse zu wenig waren, wurden 
diese der regulären 4. Volksschulklasse zu den Jahrgängen 1954/55 dazugesetzt. Das Unter-
richten dieser 37 so unterschiedlichen Schulkinder war wohl eine Meisterleistung dieses erfah-
ren Lehrers# Dieses Bild entstand im Frühjahr 1965.
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Lebensgeschichten
   
Ein bekanntes und allseits geschätztes Atzenbrugger Original war

Johann Reisinger (1913 - 1987)
Seine Enkelin Silvia Sappert schrieb für uns ihre ganz persönlichen Erinnerungen an ihre Großeltern. 

Geboren wurde mein Großvater am  30. 12. 
1913 in Hacking 9, Gemeinde Enzenkirchen in 
Oberösterreich, als Kind von Franz und Maria 
Reisinger, geb. Rei• nger.

Am 9. September 1929 begann Johann Rei-
singer seine Lehre als Müller bei Michl Maier in 
Loh, Gemeinde Sighar• ng (Oberösterreich). Als 
Entschädigung bekam er freie Kost und Unter-
kun•  beim Lehrherrn.

1931 bis 1935 arbeitet er im Bezirk Scheibbs 
in einer Mühle, 1935 kam er als Wandermüller 
nach Atzenbrugg, wo er am 26. 8. 1935 in der 
Langer Mühle eine Arbeitsstelle als Müllerge-
selle fand. 

Hier lernte er meine Oma Auguste Schmitzer 
kennen und lieben.

Am 23. 3. 1939 fand die standesamtliche 
Hochzeit in Atzenbrugg sta• . Die Trauzeugen 
waren Franz Sailer und Ferdinand 
Mandl. Den Brautstrauß brachte ihre 
Tante Hedwig aus Wien mit. Sie ha• e 
am Vortag in Wien geheiratet und 
schenkte ihren Strauß meiner Oma für 
die Hochzeit. 

Die Familie wohnte nach der Hoch-
zeit in den Trockenhäusern der Fabrik 
Moosbierbaum.Danach zog Oma 
Auguste zur Untermiete in den Ort 
Trasdorf ins Haus des Schmiedemei-
sters Ströbl.

Ab 1945 wohnte sie mit den Kindern 
Werner und Dorothea in Michelhau-
sen, denn ihr Mann geriet in Russland 

und danach in Frankreich in Kriegsgefangen-
scha• . 

1946 wurde er aus dieser nach Oberöster-
reich entlassen. Da Atzenbrugg zur russischen 
Zone gehörte, traute sich Opa nicht nach Hau-
se, deshalb fuhr meine Oma nach Oberösterrei-
ch um ihn bei seinen Verwandten abzuholen. 

Die Familie wohnte nach wie vor im ehema-
ligen Posthaus in Michelhausen. Herr Franz 
Klötzl war damals Postmeister. 

1949  wurde mit Hilfe der „Maurer-Nach-
barn“  Anton Kirnberger und Leopold Egretz-
berger in der Bahnstraße ein Haus gebaut. 
Im November 1952 zog die Familie in das 
neugebaute Haus: Oma, Opa, die zwei Kinder 
Werner und Dorli. Auch mein Urgroßvater Josef 

Schmitzer wohnte in diesem Haus. 
Er ha• e ein Zimmer in der Mansar-
de ausgebaut. 

Die Feuerwehr spielte eine große 
Rolle im Leben meines Großvaters. 
Am 4. Mai 1939 trat er der FF Atzen-
brugg bei. Er war ein begeisterter 
We• kämpfer bei Bezirks-und Lan-
desfeuerwehr-Bewerben und ha• e 
mit der FF Atzenbrugg auch bei zwei 
Bundesfeuerwehr-Leistungsbewer-
ben erfolgreich teilgenommen. 1956 
erreichte er mit seinen Kameraden 
in Waidhofen/Ybbs das Leistungs-
abzeichen in Bronze und ein Jahr 

Die Kinder: Dorothea 
und Werner

Das Haus in der Bahnstraße in Atzenbrugg
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später 1957 in Gmünd das Leistungsabzeichen 
in Silber. Zusätzlich errang die Atzenbrugger 
Bewerbsgruppe damals den 3. Platz in Silber 
mit Alterspunkten. Diesen guten Rang konnten 
die Atzenbrugger auch im folgenden Jahr 1958 
in Hainburg verteidigen. 

Aufgrund der Leistungen und auch der 
Alterspunkte der legendären Gruppe um den 
Gruppenkommandant Josef Getzinger, Melder 
Ferdinand Schmutzer, Maschinist Anton Hen-
ninger, Angri• struppführer Walter Scheuer, 
Angri• struppmann Ferdinand Huber, Wasser-
truppführer Johann Heidegger, Wassertrupp-
mann Anton Egretzberger, Schlauchtruppführer 
Ferdinand Diemt und Schlauchtruppmann 
Johann Reisinger konnten viele Pokale und Aus-
zeichnungen für die FF Atzenbrugg gewonnen 
werden. 

1960 wurde Opa zum Löschmeister beför-
dert. Ab 1960 bis 1964 gehörte die We• kampf-
gruppe Atzenbrugg bei den Lan-
desfeuerwehr-Bewerben zu den 
besten in NÖ. Folgende Platzie-
rungen konnten erreicht werden:

1960 in Mistelbach 3. Platz, 
1961 in Krems/D. 1. Platz und 
1962 in Waidhofen/T. 3. Platz.

1963 erhielt die Gruppe end-
gül• g den „Wanderpreis Signal-
horn mit Silber-Wimpel“ bei den 
Landesbewerben in Scheibbs 
verliehen. Um einen Wanderpreis 
zu erwerben, musste man in drei 
aufeinander folgenden Jahren im 
gleichen Bewerb unter den ersten 
drei Plätzen sein. Aufgrund der 
hervorragenden We• kamp• ei-

stungen wurde die Feuerwehr Atzenbrugg als 
Vertreter aus NÖ zu den 1.Bundesfeuerwehr-
Leistungsbewerben nach Wien entsandt. 
Vom 2. bis 4. Oktober 1964 waren an die 200 
Gruppen aus ganz Österreich zu den Ver-
gleichsbewerben eingeladen. Die We• kampf-
gruppe aus Atzenbrugg konnte damals den 
hervorragenden 2. Platz im Bewerb Bronze mit 
Alterspunkten unter den 50 in dieser Kategorie 
teilnehmenden Gruppen erreichen,

Opa übte bei der We• kampfgruppe die ver-
schiedensten Funk• onen aus. Vom Gruppen-
kommandanten bis zum Melder, er war überall 
zu gebrauchen.

1976 wurde 
Hans Reisin-
ger zum Ober-
löschmeister 
befördert und 
bei seiner 
Versetzung 
in den Ruhe-
stand 1979 
wurde ihm 
aufgrund 
seiner Leis-
tungen für die 
FF Atzenbrugg 
der Ehren-
dienstgrad 
„Ehrenoberlöschmeister“ verliehen. Viele, viele 
weitere Erfolge der FF-Atzenbrugg ließen sich 
hier aufzählen, Opa war von 1956 bis 1977 
immer dabei.  21 Jahre als We• kämpfer mit 
seinen Kameraden, die zu den besten in NÖ 

gehörten. 
Für diese Erfolge musste 

natürlich auch geübt werden. 
In den 50er und 60er Jahren 
organisierte er für fast alle 
Übungen eine Jause.

Damals war ja noch eine 
andere Zeit, es wurde zwei bis 
dreimal in der Woche ge-
übt. Sonntag Vormi• ag und 
wochentags am Abend. „Da 
Reisinga“ ging zum Edhofer, 
zum Zederbauer (Bauern), 
zur Bäckerei Wurstbauer , 
zum Thallauer (Wirtshaus 
und Fleischhauerei) und kam 
immer mit Brot, Wurst und 

Die Familie: Werner, Dorothea, 
Auguste und Hans Reisinger

Bei einem Ball als Frau verklei-
det mit Alois Edhofer senior
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Getränken ins Gerätehaus zurück, wo dann so 
mancher „Gspritzer“ getrunken wurde.  Dabei 
wurde über die bei den Übungen gemachten 
Fehler „streng disku• ert“. 

Die Erfolge der Truppe wurden natürlich auch 
immer gefeiert. Manchmal drei Tage lang. 
Wobei es vorkam, dass in der Langer-Mühle 
das Kinderzimmer von  Ju• a und Trixi ruck-zuck 
ausgeräumt wurde und in diesem dann über 
viele Stunden gesungen, gegessen und ge-
trunken wurde. Dabei ha• e Frau Poldi Langer 
immer ihre größte Freude, sie bewirtete die 
erfolgreichen Heimkehrer „wie bei Asterix und 
Obelix nach einer siegreichen Schlacht“.(Zitat 
Henny Langer)

In der 
Langer-
Mühle 
war Hans 
Reisinger 
über 40 
Jahre lang 
beschäf-
• gt. Erst 
als Müller-
Geselle, 

später als Obermüller. Bei den Kunden war 
er sehr beliebt, besonders bei den weiblichen 
Bäuerinnen. Er war bekannt, dass er manch-
mal Frauen ganz unabsichtlich an ihren weib-
lichen Rundungen berührte, wenn sie sich beim 
Abwiegen der Getreide- und Schrotsäcke sehr 
nahe standen. Dies wurde früher als gar nicht 
so schlimm empfunden. Heute wäre das wohl 
anders…

In seinen 40 Dienstjahren war mein Opa nie 

im Krankenstand. Damals arbeite-
te man von Montag bis Samstag, 
von 6.00 Uhr bis 18.00 Uhr. Es gab 
aber kaum Stress, man unterhielt 
sich, tratschte manchmal auch 
eine Stunde mit einem Kunden, 
wenn es die Zeit erlaubte.

Aber auch für „seine“ Pake• er-
Frauen, bei denen er sehr beliebt 
war, nahm er sich immer wieder 
Zeit für ein Plauscherl.

Ju• a, die ältere Tochter der 
Familie Langer bekam ö• er mal 
eine gefangene Maus in die Hand 
gedrückt, die sie dann ihren Eltern 
ins Büro bringen musste. 

Trotz seiner vielen „Amtl´n“ 
ha• e er immer noch Zeit für die Familie. Ich 
erinnere mich auch an die vielen Tiere, die sich 
im Hause Reisinger wohlfühlen dur• en – aber 
auch gegessen wurden. Enten, Gänse, Hasen, 
Schweine, Hühner, Tauben, Hund und Katz 
tummelten sich in Garten, Stall und Haus.

Wenn er spät Abends oder Nachts mit Freun-
den zu Hause ankam, leise ins Schlafzimmer 
schlich , seine Gus•  weckte um sie zu fragen 
ob sie ihnen nicht vielleicht Ka• ee kochen oder 
einen Hasenbraten zubereiten wollte kam es 
mitunter vor, dass sich meine Oma mit einer 
Handbewegung – sie rieb den Daumen und den 
Zeige• nger aneinander – das Haushaltsgeld 
etwas au• esserte. Ich muss heute noch  über 
diese Art der Verständigung der beiden lachen. 

Das Haus meiner Großeltern und Eltern war 
ein gastliches Haus. Jeder war willkommen, 

es war auch fast immer irgendein Gast in der 
Küche meiner Oma. Zu essen gab es immer für 
jeden etwas. 

Dauergäste in unserem Haus waren Helene 

Als Vier im Jeep, 25-Jahr-Jubiläum Markterhebung: Hans Rei-
singer, Franz Draxler, Joschi Keiblinger und Walter Scheuer
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Fritz (Tante Helli genannt), Frau Parcaz, Frau 
Katzler und Frau Sträter. Von ihr bekamen wir 
immer ein 
wunderbar 
du• endes 
Weißbrot. Zum 
Ka• ee wurde 
geraucht und 
manchmal ein 
wenig Cognac 
getrunken. 
Das Karten-
spiel war ein 
täglicher Zeit-
vertreib .

Ein Hobby 
oder viel-
leicht auch 
eine wich• ge 
Lebensmi• elversorgung in Notzeiten, war der 
Gemüsegarten meines Opas. Heute beneide ich 
ihn um das herrliche Gemüse, welches er im 
Garten gep• anzt und geerntet hat. 

An eine Episode kann ich mich auch noch gut 
erinnern, da hat Opa wirklich cool reagiert: 
Ich dur• e mit seiner Stangl-Puch eine Ausfahrt 
wagen. Noch nie mit einem Moped gefahren, 
bekam ich eine kurze Einschulung und los ging 
es. Aber nicht sehr 
weit. Kurz vor dem 
Nachbargarten kam 
ich vom Banke•  
ab und die Maxi 
lag im Graben. Mit 
eingezogenem Kopf 
schlich ich heim und 
auf die Frage: „Wo 
ist das Moped?“ 
kam ein kleinlautes „Das liegt beim Gartenzaun 
der Heinreichsbergers im Acker“. 

Nun ja… das war die erste und letzte Aus-
fahrt dieser Art. Aber er war nicht böse und hat 
nie mit mir geschimp• . 

1975, nach vierzig Arbeitsjahren, ging mein 
Opa in Pension und blieb dennoch sehr agil. Er 
sammelte für die Sparvereinsmitglieder jeden 
Samstag die Gelder ein um sie abends beim 
Gasthaus Kögl einzusparen. 

Was ihm besonders Spaß machte, waren 
Busreisen mit Senioren zu organisieren. Bei de-
nen gab es immer viel zu lachen, weil er immer 
für einen Scherz zu haben war.  

Bei den legendären Faschingsbällen im GH 
Thallauer oder im GH Kögl war Opa natürlich 

auch dabei.
Tja, auch das ist mein Opa: 

Jahrelang ging er auch mit der 
Kurrende zu den Feuerwehrka-
meraden, um Versammlungen, 
Übungen oder Ausrückungen die 
Termine „einsagen“. Die Kame-
raden oder deren Frau mussten 
auf der Kurrende unterschreiben, 
damit bestä• gen, dass der Kame-
rad verständigt wurde. Auch beim 
Kartenvorverkauf für die Feuer-
wehrbälle war er unverzichtbar 
und ebenso als „Kontrollstempler“ 
bei den Radwandertagen. Auch 
beim Wanderverein Atzenbrugg 
wurde er gern bei Kontrollstel-

len eingesetzt, wo er mit seinen Späßen die 
Leute unterhielt und manchmal mit ihnen ein 
Schnapserl genoss.

An einen Ausspruch von Oma kann ich mich 
noch gut erinnern: „Ich muss gar nicht wissen, 
was er alles so treibt“ und Opas Aussage war: 
„Wenn sie mit mir schimp• , geht das bei einem 
Ohr hinein und beim anderen Ohr wieder 
hinaus.“ So hat dieses Eheleben anscheinend 

ganz gut funk• oniert.
Am 2. Jänner 1986 verstarb 

meine Oma Auguste Reisinger im 
74. Lebensjahr. Ein Jahr nach dem 
Tod meiner Oma, den Opa nicht 
verkra• en konnte, auch nicht 
wahrhaben wollte, starb er am 24. 
Jänner 1987 im 74. Lebensjahr.

Am 30. Jänner 1987 fand das 
Begräbnis von Hans Reisinger 

unter Teilnahme einer großen Menschenmenge 
sta• , die alle vom „Reisinga“ Abschied nehmen 
wollten. 

Wenn ich an meine Großeltern denke, kommt 
mir o•  das 
Lied von STS 
in den Sinn: 

„Großvota,  
kaunnst du 
ned oba-
kumman auf 
an schnön 
Ka• ee“...

Als Reiseleiter mit den Hackner-Reisen
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Tautendorf, Haus Nr. 6
   Auf Grund des großen Interesses, das den Geschichten über das Haus meiner Vorfahren 
entgegengebracht wurde, habe ich mich entschlossen, ein anderes Haus aus der Sicht der 
alten Pfarrmatriken zu erforschen. Ich wählte das Haus Himmelreich 3, Beyerl, das früher die 
Nummer Sechs trug. Folgen Sie mir zurück in ferne Zeiten, es gibt Interessantes zu erzählen! 

Folge 1 von Anton Müllner
  Unsere Reise führt uns zurück bis ins Jahr 1704, dort fand ich im Heiratsbuch der Pfarre Kapelln 
den ersten Hinweis auf die Familie Tanzer, die in mehreren Genera" onen im Haus Nr. 6 lebte, 
damals wohl noch im Scha# en des verfallenden Schlosses von Tautendorf. Ein junger Mann na-
mens Phillipp Tanzer feierte Hochzeit mit Maria Fuxgruber, einem Mädchen aus Weißenkirchen.

  Den 5. October. Ist zu Weyssenkürchen copuliert worden der Ehrbar Phillipp Tanzer ledigs Standts von 
Tauttendorf Hanns Tanzers zu Tauttendorf undt Regina seiner gewesten Ehewürthin seel. hinterlassenen Sohn, 
undt Maria Fuxgrueberin auch ledigs Standts von Weyssenkürchen, des Michael Fuxgruebers zu Weyssenkür-
chen undt Magdalena seiner Ehewürthin beide noch im Leben Eheleibliche Tochter.
Testes Sponsi et Sponsa: Joseph Paur Bindermaister zu Ober Killing undt Joseph Joch Weber zu Weyssenkürchen. 

  Diese Ehe erwies sich in der Folge als besonders fruchtbar, wurden doch den Bauersleuten zwi-
schen 1706 und 1726 nicht weniger als dreizehn Kinder geboren! Es begann mit den Zwillings-
mädchen Eva Rosina und Katharina, Regina (1707), Anton (1709), Joseph (1710), Johann Jacob 
(1712), Johann (1715), dem kün$ igen Hoferben Michael (1717, oben seine Taufmatrikel), Anna 
Maria (1719), Maria Magdalena (1721), Leopold (1724) und endete 1726 kurioserweise wieder 
mit Zwillingsmädchen, nämlich Maria Elisabeth und Theresia.  

  Der Bauer Philipp Tantzer aus Tautendorf schloss am 27. Jänner 1760, für die damalige Zeit mit 
92 Lebensjahren fast ein Methusalem, für immer seine Augen.
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   Vor über neun Jahren, im Sommer 2007, wurde das Gemeinscha! shaus in Moosbierbaum 
abgerissen, das von den Einheimischen nur „Kasino“ genannt wurde. Beim Abbruch wurde 
ein Dachsparren entdeckt, auf dem vermerkt war: „Karl Fröhlich 23. IV. 1912“. Dadurch wissen 
wir, dass es heuer genau hundert Jahre her ist, dass das Milchhaus in Moosbierbaum errichtet 
wurde. Grund genug, eine kleine Serie über diese Milchgenossenscha!  zu starten.

Folge 15 von Rudolf Reither

Das Milchkasino von Moosbierbaum
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Am 17. Dezember 2016 
haben sich Regina Kai-
ser, Mitarbeiterin im 
Agro-Betrieb, und Josef 
„Josch“ Keiblinger jun. ihr 
Versprechen fürs Leben 
gegeben. Ganz allein, nur 
mit Tochter Viktoria. Die 
Familie hat es zu Weih-
nachten erfahren. Regina, 
sie studierte Poli• kwissen-
scha• , kennt Josch, den 
Trasdorfer Agro-Unterneh-
mer, schon länger und zog 
2013 zu ihm. Tochter und 
Hochzeit machen die junge 
Familie perfekt.

Zum Zeitpunkt der Au• ösung der Genossenscha•  waren von 27 Mitgliedern noch elf Liefe-
ranten: Blab Franz, Figl Anton, Figl Johann, Fuchs Franz, Muck Michael, Müller Lieselo• e, Resch 
Leopold, Sauprügl Franz, Schmatz Leopold, Strobl Franz und Strohmayer Josef.

Der Verkauf des Milchhauses an die Marktgemeinde Atzenbrugg wurde am 1. Juli 1985 durch-
geführt und am 10. Februar 1986 sind bei einer Abschlusssitzung die Geschä• santeile der Ge-
nossenscha•  und das restliche Barvermögen an die Mitglieder ausbezahlt worden.

Dies war das Ende der Milchgenossenscha•  Moosbierbaum.

  Das Milchhaus wurde als Sammelstelle weitergeführt, nur die Lieferanten wurden immer weni-
ger. Durch Betriebsumstellungen auf den Bauernhöfen und angeregt von Lieferverzichtsprämien 
gaben die meisten Bauern die Milchvieh-
haltung auf. Ab 1. 2. 1986 waren es nur 
mehr zwei Bauern - Franz Sauprügl und 
Josef Strohmayer - welche die tradi! onelle 
Vermarktungseinrichtung noch benutzten. 
Diese beiden Bauern mussten daher ge-
zwungenermaßen die Einrichtung p• e-
gen, um den Betrieb aufrecht zu erhalten. 
Arbeitsbedingt war es aber nicht immer 
möglich, dass beide gleichzei! g ins Kasino 
kamen. Daher verständigten sie sich auf 
ihre Art, in dem sie eine kleine No! z auf 
einem Ze• el hinterließen.

  Der Platz vor dem Milchhaus wurde auch ger-
ne als Park- und Abstellplatz benutzt, dass das 
aber nicht zur Freude des milchabholenden 
Tankwagenfahrers war, zeigt eine von diesem 
hinterlassene Nachricht:
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Ein rich• ger kleiner Charmeur
ist Fabio Figl-Fischelmaier, der erste Sohn 
der Friseurin Jacqueline und dem Elektro-
Techniker Patrick. Er ist sehr brav, fröhlich 
und aufgeweckt und lacht auch Unbekannte 
an. Fabio kam am 12. Oktober 2016 in Tulln 
zur Welt, war 52 cm groß und wog 4.050 g. 
Mama und Papa meinen, dass er kein Einzel-
kind bleiben soll. Also, kleiner Fabio, Spaß 
ist in Heiligeneich vorprogrammiert!

Männliche Verstärkung
im Hause Fischer ist da! Ferdinand Fischer 
erblickte am 27. Dezember 2016 um 05 Uhr 
02 mit 3.220 g und 50 cm in Wien das Licht 
der Welt. 
Die stolzen Eltern Lisa Fischer, Sta• onsleitung, 
und Wolfgang Fischer, Bankangestellter sowie 
Bruder Paul Emil (1,5 Jahre) freuen sich über 
den Familienzuwachs in der OSR-Heneisgasse 
in Heiligeneich.

Es gab wieder Nachwuchs
beim Greiner in Moosbierbaum! Unser Klei-
ner Erik Karl Müller kam am 5. Februar 2017 
um 23:38 Uhr in Tulln zur Welt, er ha" e 4,81 
kg und war 55 cm groß und ist mit einiger Ver-
spätung zur Welt gekommen. Mama Conny, 
Papa Franz und natürlich Schwesterchen Elina 
sind begeistert.

Die Fidlers sind jetzt Vier!
Julia erblickte am 29. 12. 2016 mit 54 cm 
und 3.845 g das Licht der Welt. Ganz stolz 
hält sie ihre zweijährige Schwester Paula im 
Arm. Vater Herbert arbeitet als EDV-Admi-
nistrator bei Fa. Brucha in Michelhausen, 
Mu" er Mar• na ist Sonderpädagogin in Klo-
sterneuburg. Die junge Familie hat ihr Heim 
in der Gartengasse 13 in Atzenbrugg.

von Josef Goldberger 
und Leopold Resch
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Veilchen Viola odorata

Familie: Veilchengewächse - Violaceae
Volkstümliche Namen: 
Heckenveigerl, Marienstengel, Ostervei-
gel, Schwalbenblume, Viole
Verwendete P! anzenteile: das blühende 
Kraut, Wurzel
Beschreibung: 
Mehrjährige krau! ge P" anze. Lange Aus-
läufer, oberirdisch, Wurzeln bildend. Blüht 
im April/Mai und du# et herrlich.
Inhaltssto" e: 
Saponine, Bi$ ersto% e, Alkaloid Violin, 
Cyamin (blauer Farbsto% ), Eugenol, Flavo-
noide, Glykoside, Salizylsäure, Salizylsäu-
remethylesther, Schleim, Odora! n.

Anwendungen:
Veilchen können in der Naturheilkunde so-
wohl innerlich wie auch äußerlich verwen-
det  werden. Die Wurzel des Veilchens ist 
ein wahres Allround-Talent, das allerdings 
mit Vorsicht genossen werden sollte. Die 
Wurzel kann gekaut werden, wenn man 
Zahn" eischentzündungen hat.

Veilchenöl: 
Ins Ohr eingeträufelt, wirkt der Ölauszug 
Ohrentzündungen entgegen, eingerieben 
lindert er rheuma! sche Beschwerden. Bei 
Augenproblemen abends um die Augen 
au# ragen, dabei nichts ins Auge gelangen 
lassen. Auch bei Problemen mit der Haut 
oder Kopfschmerzen kann man das Öl 
verwenden. Bereits Hildegard von Bingen 
kannte die Heilkra#  der P" anze.  
1 El Veilchenblüten und Blä$ er
150 ml Mandelöl oder Olivenöl   
Die P" anzenteile etwa 10 Tage an einem 
warmen Ort ziehen lassen (evtl. vorsich! g 
erhitzen), dann abseihen.

Veilchensirup: 
Eine Hand voll frischer Veilchenblüten
300 g Zucker
300 ml Wasser
Die Blüten, den Zucker und das Wasser 
vermischen und einen Tag ziehen lassen 
bei Zimmertemperatur. Dann die Blüten 
abseihen und das Wasser mit dem Zucker 
im Wasserbad einkochen lassen. Den Sirup 
in Flaschen füllen und im Kühlschrank auf-
heben. Eignet sich für Husten, Bronchi! s 
uns sogar bei Keuchhusten.

Veilchentee: 
Veilchen-Tee hil#  gegen: Verstopfung, Un-
ruhe, Schlafstörungen, Husten, Bronchi! s 
und Fieber.

Kandierte Veilchen: 
Etwas aufwendig, aber die Mühe lohnt sich 
auf jeden Fall.
300 g Zucker
50 ml Wasser
eine Handvoll Veilchenblüten
Zucker und Wasser mischen und erhitzen, 
sacht kochen, bis sich der Zucker aufgelöst 
hat. Die trockenen Veilchenblüten einzeln 
in den Sirup tauchen und auf einem Bre$  
oder einer Glaspla$ e trocknen lassen. In 
einer Plas! kdose trocken au& ewahren.
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“STRASSEN ERZÄHLEN ...” 
begibt sich diesmal wieder nach Trasdorf, in den dor• gen Annaweg und in die Erdpress.

Wir gehen von der Kremser Straße den Annaweg bergan. Rechts befand sich früher eine P• anzsteige, 
danach die „Kasarnlacke“, ein kleiner Teich, der als Wasser-Rückhaltebecken diente. Heute stehen dort 
schöne Neubauten. Wir folgen der Straße nach einer scharfen Rechtskurve, hier wurden voriges Jahr acht 
Reihenhäuser in zwei Blöcken erbaut, die freundlichen jungen Familien und Paaren eine neue Heimat bieten. 
Bei der Einmündung in die Erdpress schauen wir kurz nach rechts, ehe wir steil bergan wandern. Hier, wo 
das Wohngebiet in ein roman• sches Keller-Ensemble übergeht, ist eine der schönsten Stellen in unserer 
Gemeinde. Der Weg wird schmal und windet sich in Serpen• nen zwischen kleinen Obst- und Weingärten 
und typischen Presshäusern bergan, bis er schließlich über einen Kamm die Weinrieden erreicht.

von A. Müllner

   April 2017                                   Straßen erzählen                                             Seite 14

Die auf dieser Seite abgebildeten Häuser und Objekte sind nur in der Originalausgabe, 
die die Mitglieder der Moosbierbaumer Heimatkundlichen Runde im Abo erhalten.
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Kurze Lebenserinnerungen
von Thallauer Johann geb. 9. XI. 1897.

Folge 6

Ein wahres Juwel ist das Büchlein, das sich im Hause Thallauer in Hü• eldorf in einem 
alten Kasten fand. Der Großvater von Herta Prammer schrieb darin in Kurrentschri•  
seine Lebenserinnerungen auf. Vom Beginn des 20. Jahrhunderts bis zum Jahr 1950 
spannt sich dieser lebendige Zeitzeugenbericht!  

Österreich löste sich auf, es wurde eine 
Republik mit zirka 6. Milli. Einwohnern. 
Es wurden die verschieden Parteien 
gegründet und Jahre hindurch unzählige 
Versammlungen abgehalten und Wahlen.

Jeder wollte es besser verstehen, nun 
konnte sogar jeder Schusterbub politisie-
ren. Viele die eingerückt waren bekamen 
keinen Arbeitsplatz, auch waren die 
Lebensmittel zu wenig und der Schleich-
handel und das Hamstern ging weiter. 
Endlich in den 20-er Jahren wurde der 
freie Handel wieder eingführt. Jedoch 
die Teuerung und Geldentwertung ging 
immer weiter und erreichte im Jahr 
1923 ihren Höhepunkt. Was man heute 

verkaufte war morgen schon wieder zu 
billig, das Geld in der Hand verschwand 
wie Schnee in der Sonne.

Kaufen konnte man auch nichts da 
man nichts bekam.

1 Paar Ferkel kosteten am Markt 
1.100.000 Kronen.

Wir verkauften einen Ochsen mit 1000 

Kilogramm zum Beispiel und nahmen 
einen mit 500 Kilogramm und blieben 
450.000 Kronen übrig und acht Tage 
später bekam ich bei der Perschling nur 
ein Los Gras um das ganze Geld. Die 
Steuern Löhne und anderes wurden 
schließlich amtlich umgerechnet 1 zu 
14.400 das heißt eine Friedenskrone ist 
gleich 14.400 Papierkronen.

Bei den meisten Preisen stimmte es 
aber auch da noch lange nicht. Endlich 
im Jahre 1924 wurde unter der Regie-
rung Seipel diesen Wahnsinn ein Ende 
gemacht und das Geld stabilisiert und 
wir bekommen die Schillingwährung.

Nach dem Kriege war Josef 
mit seinem Asthma lange Zeit 
krank. Ich ging auch nicht mehr 
in die Maurerei, nahmen uns 
ein paar Weingärten zur Arbeit 
von Böhm in Watzendorf und 
bekommen einen Acker dafür, 
da wir doch zu wenig Grund 
hatten. 

Ich ging im Winter immer 
ein paar Monate Holzarbeiten 
beim Stift Herzogenburg, zirka 
9 Jahre, wofür wir immer Holz 
bekamen und ich manchmal 
noch ein schönes Stück Geld 
verdiente. 

Als Josef nach dem Kriege 
wieder halbwegs gesund war, 
gestaltete sich das Leben, be-

sonders mit Pepie und auch Mutter immer 
unleidlicher und ein Streit folgte dem an-
deren. Josef wolle heiraten, aber eine mit 
3 verschiedenen ledigen Kindern. Nach 
einem Streit im Frühjahr 1922 packte er 
seine 7 Zwetschken zusammen und ging 
fort. Tags darauf kam schon die gericht-

Bei der Weinlese
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liche Klage, wegen dem schon anfangs 
erwähnten Wiederkaufsrechtes, denn er 
wollte jetzt die Geldentwertung benützen 
und das Haus jetzt um wie er sagte ein 
paar Sackl Erdäpfel zurück kaufen und 
uns hinausschmeißen und das Haus um 
einen guten Preis zu verkaufen. 

Wir standen vor dem Ruin denn wir 
hätten auch unsere Sachen verkaufen 
müssen, das weitere hätte dan die immer 
weiter gehende Geldentwertung besorgt. 
Es kam zu einem Prozeß welchen ich für 
die Mutter führte, und 
als er nach einigen Ver-
handlungen sah, daß 
sich die Sache in die 
Länge ziehe und er in-
zwischen nach Dürnrohr 
hätte heiraten können 
und er das Haus nicht 
verkaufen konnte, da er 
es noch nicht hatte und 
doch Geld brauchte. Er 
stellte er eines Tages die 
Forderung wenn wir ihm 
1 Million verschiedenes 
anderes und die Prozeßkosten bezahlen, 
stehe er von den Wiederverkaufsrechten 
ab, oder es gehe weiter. 

Alle, Mutter, Pepie und auch Weidinger 
waren dagegen, es war ihnen zuviel. Ich 
setzte es aber doch durch und war auch 
gut so. 

Nun waren wir befreit und alles Strei-
ten ein Ende. Josef heiratete kurz darauf 
nach Dürnrohr. 

Nachdem im Jahre 1923-24 auch unser 
Weingarten im Steingraben an der Reb-
laus zugrunde ging, mußte man Ersatz 
schaffen und kaufte den jetztigen im Le-
derberg als verwahrlosten Acker von Hal-
la in Atzenbrugg um 300 S. und p• anzte 
in mühevoller Arbeit in den Jahren 24 - 
27 mit selbst veredelten Reben aus. 

Mußte oft bis Mitternacht Reben schnei-
den und herrichten. 1924 kaufte ich auch 
beim Gartl die erste und 1927 die zweite 
Hälfte vom Buchinger Moosbierbaum um 
530 S, Hälfte Acker vom Fink und Herzog 
in Egelsee um 800 S als verlausten Wein-
garten, den wir aber gleich ausrodeten. 

Die Jahre waren nicht schlecht, das 
Geld wurde stabil und da wir sehr spar-
sam und unsere Sachen gut im Preise 
waren eine Menge Geld zu ersparen. 

Im März 1927 heiratete Pepie nach Pi-
xendorf, Wallner, und im Mai ich Leopol-
dine Heiß aus Anzing.

Pepie bekam 4500 S von uns ersparten 
Geld. Hani und Resl je 300 S. Leopoldine 
bekam 2500 S Heiratgut welcher Betrag 
uns bar übrig blieb und wir kauften im 

selben Jahr von 
Figl in Hütteldorf 
mit Zischkin von 
Watzendorf durch 
Teilung den selben 
Scheiben-Acker um 
1100 S. Im Fa-
sching 1927 brann-
te in Watzendorf 
von Figl ein Stadel 
ab im Böhm Garten  
und durfte auf dem 
Grunde nicht mehr 
aufgebaut werden 

und ich und Helm in Hasendorf kauften 
von Frau Figl in Watzendorf die Pfeiler je 
5 Stück um 160 S und da die Pfeiler nicht 
angeworfen waren und im Feuer bei 
der Hitze abplattelten sahen die Ziegel 
recht verdächtig aus und manche Leute 
lachten und sagten die Ziegel kann man 
nicht mehr brauchen.  

Es war aber kein schlechter Kauf, wir 
warfen die Pfeiler als so ganzer um und 
bekamen bei 8000 Ziegel, wohl auch 
viele Trümmer und bauten im Frühjahr 
1928 unsern Keller und vordere Stube. 

Im Jahre 1929 rissen wir unsern Stadl 
weg und stellten ihn weiter zurück und 
machten ihn um die Hälfte größer, so das 
noch eine Sauschupfen Platz erhielt. Stu-
be, Keller, Stadel kosteten bei 4000 S.

1932 kauften wir vom Schöpf den roten 
Kreuz-Acker 3200 S und Trinkgeld. 1937 
den Acker vom Ziegler 3000 S. Auch bau-
ten wir 1937 das Preßhaus, war nur der 
Keller zuerst allein. Der Platz kostete vom 
Herzog 50 S.

Es war eine ganz gewaltige Arbeit, 

Das Haus in den Dreißigerjahren
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zuerst vielleicht mehr als hundert Meter 
Erdreich abgraben und dann diese Be-
ton-Mauer aufführen, hatten nur 4 Tage 
einen Maurer das andere machten wir 
selbst. Brauchten zum Beispiel 50 Säcke 
Zement, 50 Fuhren Schotter und ganze 
Haufen von Steinen. Die Presse kaufte 
ich auch noch im selben Jahre von Ebers-
dorf um 2000 S.

Ein kurzer Blick im Wandel der Jahre:
Waren die Jahre bis zirka 1930 günstig 

und die Preise gut.
Schweine kosten manchmal bis zu 250 

S, Wein setzte man meist im Buschen-
schank ab.

1931 - 32 waren außergewöhnlich 
dürre Jahre mit sehr viel Wein. Die Preise 
wurden immer schlechter und im Laufe 
der Jahre sank der Preis für Schweine 
zeitweilig bis 80 - 90 Groschen, Wein 
wenn überhaupt verkäu• ich, der Liter 30 
bis 40 Groschen.

Der Winter 1928/29 war fürchterlich 
von Neujahr bis April, Berge von Schnee 
und Kälte bis 34 Grad.

Klee auch Luzerne wo der der 
Schnee angeweht war hin. Auch 
der Winter 1939/40 war übler 
Art wohl, nicht so große Kälte 
minus 29°, aber von langer Dau-
er, die Weingärten waren total 
erfroren, ebenso unzählige Bäu-
me am meisten Zwetschken und 
Marillen. 

Es kamen dann die verschie-
dene Aufstände, zum Beispiel 
unter Bundeskanzler Dollfuß im 
Fasching 1934 zwischen den 
roten Arbeitern und dem Bun-
deheer, so daß man zu Beispiel 
noch bei uns mit den Kanonen 
schießen hörte, nach einigen 
Tagen stellte das Miltär die Ruhe 
wieder her. 

Dann kam der Aufstand der National-
sozialisten 1934 die wollten die Macht 
an sich reißen und endete im Juli mit 
der Ermordung Dollfuß. Die Rädelsfüh-
rer wurden hingerichtet unter Kanzler 
Schuschnigg, wem der Boden zu heiß 

wurde • üchtete nach Deutschland.
Die Nazi Geschichten die sich im Lau-

fe der Jahre abspielten würden Bücher 
füllen. Im März 1938 sollte eine Volks-
abstimmung sein, es kam aber nicht 
dazu, bevor wir überhaupt wußten, was 
vorgeht, hatte das deutsche Militär Öster-
reich schon besetzt und wir gehörten zu 
Deutschland. 

Alle führenden Männer die keine Nazi 
waren wurden abgesetzt, sogar Bürger-
meister und Ortsbesorger und ohne Wahl 
mit Nazi besetzt. Heute 1940 sind noch 
viele wie zum Beispiel Landeshauptmann 
Reither in Anhaltelagern. 

Bei der Volksabstimmung am 10. April
1938 stimmte Österreich für Deutsch-

land. Es wurde uns viel versprochen, 
unser Geld von Schilling wurde auf 
Mark zum Kurs 1.50 Sch. = 1 Mark um-
getauscht, die Arbeitslosigkeit hörte auf 
und

anfangs ging es nicht schlecht, uns war 
es gleich wo wir hingehörten, aber bald 
merkte man daß wir auch nicht geschei-
ter geworden waren.

Zu reden hatte jetzt 
keiner mehr etwas, 
aber schon gar nichts 
mehr. Nur der Bür-
germeister konnte 
anschaffen und mu-
ßte bei allen gefragt 
werden.

Im Laufe des Som-
mers 1938 spitzten 
sich die Zustände der 
Sudetendeutschen in 
der Tschechoslowakei 
immer mehr zu und 
am 24. September 
1938 mußten von 
unserer Gemeinde die 
gedienten Jahrgänge 

von 1893 - 1900 wieder einmal einrü-
cken und nach 20 Jahren, war ich wie-
der einmal beim Militär. Wir kamen nach 
Tulln und wurden noch am selben Tage 
vollständig ausgerüstet.

Wir standen wieder vor einem Krieg.    
(Wird fortgesetzt)

Leopoldine und Johann



   April 2017                                  Unser Fußballverein                                          Seite 20

Vor 50 Jahren war es hochaktuell...

Unter diesem Titel schildert uns Hermann Wegscheider, was sich vor genau fünfzig Jahren beim 
Sportverein Atzenbrugg/Heiligeneich abspielte. Der verstorbene Josef Draxler stellte uns dan-
kenswerterweise seine No! zen zur Verfügung, aus denen wir hier auszugsweise zi! eren.    

Sportlerball und Preisschnapsen waren 
damals gesellscha" liche Höhepunkte:
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EINE KURZE GESCHICHTE DER ZEIT
Ein Streifzug durch die Sitzungs-
protokolle der Gemeinderats-
sitzungen des Jahres 1928.

von Anton Müllner

Die Sitzung am 2. Juni 1928 
fand schon unter dem Vor-
sitz des neugewählten Bür-

germeisters sta• .
Anwesend die Herren:
Bürgermeister Josef Geier, Vize-

Bürgermeister Josef Grill, die ge-
schä• sführenden Gemeinderäte 
Simon Tauber, Josef Figl, Rudolf 
Richter, die Gemeinderäte Alois 
Gehringer, Rudolf Jobstmann, 
Franz Koller, Josef Muhm, Fer-
dinand Otzelberger, Josef Ra-
bacher, Leopold Reisinger, Karl 
Schönauer, Josef Uher.

Der Gemeinderat hat beschlos-
sen:

1.) Betri•   Protokoll vom 30. V. 
1928, wird mit den beschlossenen 
Bes• mmungen genehmigt.

2.) Umtausch der Newag-Ak• en.
 Es sind 10 Stück alte Aktien 

nachzukaufen.
3.) Herstellung der Grundstücks-

ordnung bezügl. Gemeindestraße 
in Heiligeneich. Genehmigt.

4.) Ansuchen Bez. Fürsorgeamt 
Tulln für Antoni Stefanie.

Werden 100 S bewilligt.
5.) Beitragsleistung zum Bun-

deshaushalte  pro 1928. 
Bericht wird zur Kenntnis ge-

nommen.
6.) P! ngstsammlung pro 1928. 

Werden 10 S bewilligt.
7.) Kanalisierung Moosb. Heili-

geneich zur Straßenverlegung.
Wird gemäß dem Kostenvoran-

schlage des Bez. Straßenausschus-
ses und der zugehörigen Zuschri•  
genehmigt.

Gleichzei• g wird beschlossen, 
im Jahre 1929 als erste Kanali-
sierung die des Ortes Atzenbrugg 
im Gemeindevoranschlag aufzu-
nehmen.

Wenn der neue Bürgermeister 
als Heiligeneicher schon seine 
Straße zuerst kanalisieren lässt, 
dann muss er selbstverständlich 
sofort auch Atzenbrugg folgen 
lassen, fe•  unterstrichen proto-
kolliert für nächstes Jahr!

8.) Gasthauskonzession Josef 
Bruckner genehmigt.

Das Gasthaus Bruckner (später 
Postrihac) befand sich in Heili-
geneich in der Wiener Straße 

neben der Fleischerei Winkler.
Punkt 9.) wegen vertraulicher 

Behandlung verlegt.
10.) Lustbarkeitsabgabe Ge-

sangverein - Schuber" eier.
Wird erlassen.
11.) Spitalstransport Wegerbau-

er Maria.
Die Gemeinde bezahlt 60 S, die 

restl. 60 S hat die Partei in 3 Mo-
natsraten abzusta# en.

Entweder war der Spitalstrans-
port so teuer oder der Gemeinde-
rat äußerst knausrig im Falle der 
10 S - Spende P" ngstsammlung!

12.) Schulleitung Heiligeneich. 
Subventionsansuchen für Schul-
einrichtungen.

100 S bewilligt.  
13.) Ansuchen um Subven• on f. 

Vespertrunk Fronleichnam.
Werden 50 S bewilligt.
Für einen guten Umtrunk war 

man wiederum sehr großzügig...
14.) Transformator Moosbier-

baum. Zuschri•  der Newag.
  Nachdem eine Überlastung des 

Transformators bis zur Druschzeit 
nicht sta$  indet, wird die Angele-
genheit vertagt, außerdem ist das 
Stromlief. Verhältnis mit der Fa. 
Köck nicht geklärt.

Jugendtag 1966 in 
Sieghartskirchen

Stehend: Trainer Her-
mann Sauer, Hubauer 
Anton, Keiblinger 
Franz, Rauner Hans, 
Hubauer Josef, Blab 
Josef, Kowatsch 
Franz.
Hockend: Hartl Franz, 
Schneider Franz, Hirzi 
Josef, S# ch Anton, 
Brabletz Fritz. 



   April 2017                            Unsere Verstorbenen                                      Seite 22        

Sie haben uns für immer verlassen ...

Johann
Maier

Landesbeamter i. R.

Atzenbrugg,
Bgm. Haselmannstr. 10

* 13. 4. 1937 in
Mitterretzbach
† 11. 4. 2017

Maria
Thallauer

geb. Mandl

Hütteldorf,
Weinbergstraße 6

* 29. 5. 1920 in
Hütteldorf

† 15. 3. 2017

Bg

Margarethe
Figl

geb. Zischkin

Atzenbrugg,
Bgm. Haselmannstr. 2

* 30. 6. 1925 in
Atzenbrugg

† 21. 2. 2017

Mathilde
Hauser

geb. Pointecker

Dürnrohr,
Hütteldorf

27. 9. 1916 in
Wien

† 21. 2. 2017

Herbert
Harold
Pensionist

Atzenbrugg,
Bahnstraße 14

* 26. 3. 1941 in
Wien

† 24. 3. 2017

Heinz
Rossipal

Künstler

Tautendorf,
Berggasse 4

* 17. 12. 1939 in
Neutitschein/CR

† 9. 2. 2017

Heinrich
Rieger

Fleischhauer i. R.

Heiligeneich,
Hauptplatz 3

* 22. 3. 1956 in
Wien

† 3. 2. 2017

Bg

Ich bin von euch gegangen nur 
für einen kurzen Augenblick 
und gar nicht weit. Wenn ihr 
dahin kommt, wohin ich gegan-
gen bin, werdet ihr euch fragen, 
warum ihr geweint habt.
                                      Laotse



Sie haben uns für immer verlassen ...

Katharina
Henninger

geb. Jäger

Trasdorf,
Fabrikstraße 17

* 11. 12. 1935 in
Atzelsdorf

† 7. 12. 2016

Maria
Sappert
Verkäuferin

Heiligeneich,
St. Pöltner-Straße 15

* 14. 6. 1961 in
Tulln

† 21. 12. 2016

Josef
Böck

Elektromeister i. R.

Heiligeneich,
Dech. Wagner-Str. 22 

* 17. 1. 1948 in
Trasdorf

† 10. 12. 2016
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Heinrich
Pollerus

Tischlermeister i. R.

Heiligeneich,
Wiener Landstraße 6 

* 21. 6. 1928 in
Mariazell

† 8. 1. 2017

Anna
Postrihac
geb. Widhalm

Heiligeneich,
Dech. Wagner-Str. 8

* 25. 8. 1939 in
Merkenbrechts
† 17. 1. 2017

Anton
Doppler

Ebersdorf,
Ob. Perschlingstraße 1

* 9. 8. 1969 in
Tulln

† 23. 12. 2016

Johann
Schildböck
Platzmeister i. R.

Hütteldorf,
Untere Bachstraße 4

15. 8. 1925 in
Hochstrass

† 21. 12. 2016

Danuse
Macek

geb. Hájkova

Tautendorf,
Diendorfer Straße 1

* 29. 2. 1936 in
Zlin, Tschechien
† 14. 12. 2016




